
Schutzkonzept der ev.-luth.
Kirchengemeinde St. Jakobi Itzehoe
Präambel
Jeder Mensch ist ein geliebtes Kind Gottes. Ob Kind, Jugendlicher, Erwachsener oder Senior – jeder Mensch hat
Gottes Atem in sich. Jeder Mensch ist wertvoll, geliebt und hat es verdient durch seine Mitmenschen geschätzt und
geachtet zu werden. Im deutschen Grundgesetz Artikel 1 heißt es: „Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu
achten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“

An Gott zu glauben und daran, dass Gott jeden Menschen einzigartig und mit Würde geschaffen hat fordert einen
entsprechenden Umgang der Menschen untereinander. Die Grenzen und die Würde des jeweils anderen Menschen
zu achten und zu schützen nimmt den Auftrag ernst, den jeder als Christ hat. Dass wir in diesem Sinne würdevoll und
wertschätzend miteinander umgehen, ist Ausdruck unseres Glaubens. Respektvolles und grenzachtendes Verhalten
bildet die Grundfeste unserer Identität als Kirche und Christen ab.

1 Leitbild

Wir achten auf einen Umgang gegenüber allen Menschen, der ihre Würde und ihre Grenzen schützt. Dies gilt
insbesondere für Schutzbefohlene wie Kinder, Jugendliche sowie hilfs- und unterstützungsbedürftige Menschen in
Abhängigkeitsverhältnissen. Wir sehen uns in der Pflicht zur Einhaltung des Kindeswohls und der Umsetzung der
Kinderrechte.

Sexualisierte Gewalt verletzt die Grenze einer Person. Sexualisierte Gewalt ist der Oberbegriff für Eingriffe in die
sexuelle Selbstbestimmung. Er drückt jegliche unerwünschte sexuelle Handlung und Grenzüberschreitung aus, bei
der die sexuelle Selbstbestimmung und Unversehrtheit einer Person beeinträchtigt wird. Grenzen können subjektiv
unterschiedlich gesetzt und erlebt werden. Teil unserer Präventionsarbeit ist daher die Ermächtigung von Menschen,
sich ihrer Grenzen bewusst zu werden, diese eindeutig zu ziehen und sie zu kommunizieren. Verbindliche Regeln im
Miteinander helfen, diese Grenzen zu schützen und immer wieder neu herauszufinden. Wir bewerten jede Art von
sexualisierter Gewalt als Gewalttat, unabhängig davon ob eine Tat strafrechtlich relevant ist. Mit unserem
Schutzkonzept wollen wir solch verletzendem Verhalten mit einer klaren Haltung und transparenten Regeln
entgegentreten.

2 Schutz- und Risikoanalyse

Vor der Entwicklung dieses Schutzkonzeptes stand die Durchführung einer gemeindeinternen Risikoanalyse. Diese
sollte aufzeigen, welche Schutzfaktoren für Kinder, Jugendliche und schutz- und hilfsbedürftige Erwachsene
hinsichtlich der Prävention sexualisierter Gewalt innerhalb der Gemeinde bereits existieren und welche möglichen
Risikofaktoren bestehen. Um verschiedene Perspektiven zu berücksichtigen, wurden alle Leiter aus dem Bereich
Kinder- und Jugendarbeit beteiligt.

Insbesondere bei den Veranstaltungen mit Übernachtungen entstehen verschiedene sensible Bereiche, wie die
Schlafsituation, die Waschmöglichkeiten oder ggf. medizinische Versorgung (Verletzungen, Krankheiten), die im
Hinblick auf den Schutz der Kinder und Jugendlichen eine besondere Rolle spielen. Hier bedarf es im Umgang mit
diesen besonders sensiblen Bereichen im Sinne des Schutzes der Privat- und Intimsphäre der Kinder und
Jugendlichen einen grenzachtenden Umgang.



3 Maßnahmen

Die folgenden Maßnahmen und Bausteine sollen dem Ziel, unsere Gemeinde als sichereren Ort zu etablieren,
dienen.

3.1 Erweitertes Führungszeugnis

Die Gemeinde trägt die Verantwortung dafür, dass innerhalb der Veranstaltungen der Gemeinde nur Personen mit
einer entsprechenden Qualifikation und persönlichen Eignung mit der Arbeit mit jungen Menschen betraut werden.
Personen, die im Rahmen ihrer dienstlichen oder ehrenamtlichen Tätigkeit mit Kindern und Jugendlichen
pädagogisch arbeiten oder Angebote als Selbständige (Honorarkräfte) im Rahmen der Kinder- und Jugendarbeit
machen, dürfen in keinem Fall eingesetzt werden, wenn sie rechtskräftig wegen einer Straftat gegen die sexuelle
Selbstbestimmung verurteilt worden sind oder ein Ermittlungs- bzw. Voruntersuchungsverfahren gegen sie eingeleitet
worden ist.

Ein Mittel zur Überprüfung der persönlichen Eignung ist die Einforderung eines erweiterten Führungszeugnisses, das
nicht älter als drei Monate sein darf und alle fünf Jahre erneut vorgelegt werden muss. Dies ist Aufgabe des
Kirchengemeinderates. Die Organisation der Umsetzung obliegt dem Beauftragten für Kindeswohl in unserer
Gemeinde. Diese Vorgabe gilt unabhängig vom Beschäftigungsumfang für Haupt- und Ehrenamtliche, die wiederholt
mit Kindern, Jugendlichen oder volljährigen Personen in Abhängigkeitsverhältnissen arbeiten oder Veranstaltungen
mit Übernachtung leiten oder begleiten. Ein erweitertes Führungszeugnis wird von allen Mitarbeitern im Bereich
Kinder- und Jugendarbeit, ab einem Alter von 16 Jahren, dem KGR, allen Hauptamtlichen, sowie allen Personen mit
Gemeindeschlüsseln eingefordert. Ausnahme ist die temporäre Schlüsselvergabe an Dritte für eingeschränkte
Tätigkeiten, z.B. Handwerker.

3.2 Selbstverpflichtungserklärung

Alle Mitarbeiter die ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen müssen, sowie alle Mitarbeiter unter 16 Jahren im
Bereich Kinder- und Jugendarbeit (z.B. Teamer) haben die Selbstverpflichtungserklärung der ev.-luth.
Kirchengemeinde St. Jakobi Itzehoe zu unterschreiben. Bei bereits tätigen Mitarbeitern ist diese Erklärung innerhalb
von drei Monaten nach Inkrafttreten dieses Schutzkonzeptes einzuholen. Ein Original verbleibt in der Gemeinde. Die
Organisation der Selbstverpflichtungserklärungen erfolgt wie bei den Führungszeugnissen.

3.3 Aus-, Fortbildung und Präventionsschulungen

Die Gemeinde legt Wert darauf, dass alle Personen, die im Bereich Kinder- und Jugendarbeit aktiv sind, möglichst
über eine entsprechende fachliche Qualifikation verfügen. Bei ehrenamtlich Tätigen unter 18 Jahren wird dies über
die Teilnahme an einer Grundausbildung für Jugendgruppenleiter (JuLeiCa) oder Teamercard gewährleistet. Allen
über 18 Jahren wird dies empfohlen. JuLeiCa wird z.B. jedes Jahr zweimal vom REGP in Schleswig-Holstein
angeboten, außerdem gibt es Angebote vom Kirchenkreis Rantzau-Münsterdorf und dem Kreisjugendringen. Die
Rahmenbedingungen und Inhalte dieser Gruppenleitungsschulung entsprechen den Regelungen zur
bundeseinheitlichen Card für Jugendleiter in Schleswig-Holstein. Diese ist der bundesweit einheitliche Ausweis für
ehrenamtliche Mitarbeit in der Jugendarbeit. Die JuLeiCa-Schulung beinhaltet darüber hinaus die verpflichtende
Teilnahme an einer Präventionsschulung und das Thema Selbstverpflichtung. Die Teilnahme an einer
Präventionsschulung wird dokumentiert. Somit sind alle Inhaber einer JuLei-Card im Umgang mit (sexualisierter)
Gewalt sensibilisiert und informiert. Mit Beginn der Mitarbeit muss eine entsprechende Präventionsschulung, die nicht
älter als zwei Jahre ist, vorgewiesen werden. Die Kirchengemeinde empfiehlt eine regelmäßige Auffrischung der
Präventionsschulung und entsprechende Schulungsmöglichkeiten bestehen z.B. über den Kirchenkreis und REGP.

3.4 Verhaltenscodex

In der Gemeinde wollen wir achtsam und wertschätzend miteinander umgehen, daher verpflichten wir uns auf einen
Verhaltenscodex (Anhang). Dieser wird auch mit den Kindern und Jugendlichen besprochen. Im Rahmen der
Pfadfinderarbeit unserer Gemeinde verpflichten wir uns außerdem dem Verhaltenskodex des REGP.



4 Beschwerdewege

Für Kinder, Jugendliche, Erziehungsberechtigte und für alle ehrenamtlichen und hauptberuflichen Mitarbeiter, die an
Angeboten der Gemeinde teilnehmen oder diese gestalten, gibt es interne und externe Beratungs- und
Beschwerdestellen.

4.1 Interne Beschwerdewege

Die Namen des KGRs und eine entsprechende Kontaktmöglichkeit des Vorsitzes sind der Öffentlichkeit bekannt. Der
KGR ist offen für Lob, Kritik und Problemanzeigen seitens der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen aus seinem
Umfeld und setzt sich konstruktiv und selbstkritisch mit deren Rückmeldungen auseinander.

Für jedes Angebot innerhalb der Gemeinde steht die Leitung als Ansprechperson zur Verfügung, bei Fahrten und
Freizeiten wird im Vorfeld mindestens eine Ansprechperson aus der Leitung des Angebotes bestimmt und deren
Namen sowie eine entsprechende Kontaktmöglichkeit veröffentlicht. Zum Abschluss einer Veranstaltung gibt es die
Möglichkeit der Leitung schriftlich oder mündlich eine Rückmeldung zu geben. Werden während einer Veranstaltung
Wünsche, Anregungen, Befindlichkeiten oder Beschwerden von Teilnehmern bekannt, versucht die Leitung darauf
einzugehen und diese in der weiteren Durchführung zu berücksichtigen.

Für Beschwerden über grenzverletzendes Verhalten steht der Beauftragte für Kindeswohl des KGR zur Verfügung.
Der KGR sorgt dafür, dass die Kontaktdaten immer aktuell und für alle zugänglich sind.

4.2 Externe Beschwerdewege

Über die Kirchenkreise und die Junge Nordkirche können Beschwerden eingereicht werden. Kontakt zu den
Kirchenkreisen und zur Nordkirche findet man unter www.nordkirche.de.

5 Umgang mit Verdachtsfällen

5.1 Beratungsrecht und Meldepflicht

Nach §6 („Meldepflicht, Meldebeauftragte und Intervention“) des Präventionsgesetzes (PrävG) der Nordkirche greift
beim Verdacht von sexualisierter Gewalt die Meldepflicht. Bei zureichenden Anhaltspunkten zu sexuellen
Grenzverletzungen oder sexualisierter Gewalt haben hauptamtliche und ehrenamtliche Mitarbeiter diesen
unverzüglich dem Meldebeauftragten des Kirchenkreises Rantzau-Münsterdorf zu melden. Die Meldung wird
vertraulich behandelt. Es besteht auch die Möglichkeit einer anonymen Meldung. Alle weiteren Schritte werden vom
Kirchenkreis eingeleitet.

Niemand darf wegen eines geäußerten Verdachts oder einer Meldung benachteiligt, diffamiert oder in sonstiger
Weise unter Druck gesetzt werden.

Die Kontaktdaten der Meldebeauftragten in den Kirchenkreisen sind zu finden unter:
www.kirche-gegen-sexualisierte-gewalt.de

5.2 Externe Ansprech- und Meldemöglichkeiten

Unabhängige Ansprechstelle bei sexualisierter Gewalt ist die UNA beim Wendepunkt in Elmshorn. Die
Telefonnummer lautet 0800-022099 und ist kostenfrei und anonym.

Kostenlose und anonyme Beratung kann auch über die Ansprechstelle „help“ der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) und der Diakonie Deutschland eingeholt werden. Telefonnummer: 0800-5040112.



6 Handlungsplan

Die Kinder- und Jugendarbeit der Gemeinde fällt grundsätzlich unter die Meldepflicht der Nordkirche. Bei einem
Verdachts- oder Vorfall wenden wir den „Handlungsplan bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt im Kirchenkreis
Rantzau-Münsterdorf“ an. Im Falle von „zureichenden Anhaltspunkten“ beinhaltet dies die umgehende Meldung an
den Meldeauftragten des Kirchenkreises und die Information an den zuständigen Propst. Alle weiteren Schritte leitet
der Meldebeauftragte des Kirchenkreises ein. Dazu gehört auch das mögliche Hinzuziehen der Polizei. Der
Meldebeauftragte führt uns Abschnitt für Abschnitt durch die Analyse, die Bearbeitung und die Aufarbeitung. Wir
übernehmen auf keinen Fall die akute Aufarbeitung eines Vorfalles selbständig und sprechen niemals einen
möglichen Täter selbst an.

6.1 Ein Kind oder ein Jugendlicher vertraut sich uns an und erzählt uns von einem
Erlebnis sexualisierter Gewalt

Für von sexualisierter Gewalt betroffene Kinder oder Jugendliche ist es zumeist sehr schwierig, sich an andere
Menschen zu wenden und sich ihnen anzuvertrauen. Umso wichtiger ist es, dass du in einem solchen Fall folgende
Empfehlungen beachtest:

Dem Kind oder Jugendlichen zuhören und ihm Glauben schenken.
Sie ermutigen sich mitzuteilen, aber nicht nach Details fragen.
Möglichst keine „Warum“-Fragen verwenden, da sie leicht Schuldgefühle auslösen können.
Grenzen, Widerstände und zwiespältige Gefühle des Betroffenen respektieren und keine logischen
Erklärungen einfordern.
Auch Berichte über kleinere Grenzverletzungen ernstnehmen, da viele Betroffene zunächst nur einen kleinen
Teil dessen erzählen, was ihnen widerfahren ist.
Zweifelsfrei Partei für den Betroffenen ergreifen und deutlich machen, dass sie oder er keine Schuld trägt an
dem, was vorgefallen ist.
Das Erzählte vertraulich behandeln, aber dem Betroffenen erklären, dass wir uns Unterstützung holen
müssen, um helfen zu können.
Keine Versprechungen geben, die du nicht einhalten kannst.
Nun: Gemeinsam mit Leitung der Gruppe, Kinder- und Jugendmitarbeiter und Beauftragtem für
Kindeswohl der Gemeinde anhand des Handlungsplanes des KK (siehe 5.) weiteres Vorgehen
besprechen.

6.2 Grenzverletzendes Verhalten bei Maßnahmen der Gemeinde

Bei (sexualisierten) Grenzverletzungen und Übergriffen sind alle Leiter zum direkten Handeln aufgefordert. In erster
Linie geht es um den konkreten Schutz von Kindern und Jugendlichen. Wenn du eine Grenzverletzung bzw. einen
Übergriff wahrnimmst, ist Folgendes zu tun:

„Dazwischen gehen“ und Grenzverletzung und Übergriff deutlich benennen und stoppen!
Situation auflösen und Information von den Beteiligten einholen.
Offensiv Stellung beziehen gegen diskriminierendes, gewalttätiges und sexistisches Verhalten.
Im Anschluss den Vorfall im Leitungsteam ansprechen.
Abwägen, ob Aufarbeitung in der ganzen Gruppe oder einer Teilgruppe sinnvoll ist. Konsequenzen für die
Urheber beraten.
Eventuell zur Vorbereitung auf das Elterngespräch Kontakt zu einer Fachberatungsstelle aufnehmen.
Weiterarbeit mit der Gruppe und mit den Teilnehmern.
Grundsätzliche Umgangsregeln überprüfen und (weiter-) entwickeln.
Präventionsarbeit verstärken.

7 Maßnahmen zur Stärkung von Minderjährigen

Die Stärkung von Kindern und Jugendlichen ist in unserer Gemeinde fest verwurzelt und zeigt sich zum Beispiel
darin, dass die Mitarbeit und das sich Einbringen bei Veranstaltungen strukturell vorgesehen ist. Bei allen Aktionen
und Veranstaltungen bestärken wir Kinder und Jugendliche, ihre Meinung zu äußern, mitzuhelfen und Angebote zu
gestalten.

Zudem wird sowohl in den Präventionsschulungen als auch in den anderen Ausbildungskursen hervorgehoben, wie
wichtig die Meinungsbildung und -stärkung von Minderjährigen im Rahmen von Gruppenstunden, Freizeiten und
Aktionen ist. Hierbei versuchen wir Kinder und Jugendliche darin zu unterstützen sich eine eigene Meinung zu bilden,
sowie diese auch zu äußern. Außerdem sollen sie lernen, dass sie „Nein“ sagen dürfen und sollen, wenn sie sich
unwohl fühlen oder ihnen eine Situation Angst macht. Alle Teilnehmer kennen ihre Rechte auf den Aus- und
Fortbildungen sowie bei Veranstaltungen und Fahrten der Gemeinde.



Vors. des Kirchengemeinderates

8 Gemeinsame Veranstaltungen und Fahrten mit anderen Trägern

8.1 Veranstaltungen und Fahrten bzw. Fahrtengemeinschaften im REGP

Bei Veranstaltungen und Fahrten des REGP (z.B. Schulungen oder Pfila) greift das Schutzkonzept des REGP. Bei
Fahrtengemeinschaften muss sich auf ein gemeinsames Schutzkonzept geeinigt werden. Sollte gemeinsame
Schutzkonzept nicht diesem oder dem Schutzkonzept des REGP ensprechen muss es durch den KGR bestätigt
werden.

8.2 Veranstaltungen und Fahrten mit anderen Gemeinden und Trägern

Die Beteiligten müssen sich auf ein gemeinsames Konzept einigen. Sollte dieses nicht das Schutzkonzept unserer
Gemeinde sein, so muss dieses durch den KGR genehmigt werden.

Gültigkeit
Dieses Schutzkonzept wird kontinuierlich weiterentwickelt und wird jährlich vom KGR besprochen.

Erstellt: Itzehoe, 22.04.2025

Zuletzt geändert: Itzehoe, den 22.04.2025
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Verhaltenskodex zum Schutz von Kindern, Jugendlichen und erwachsenen 
Schutzbedürftigen/Schutzbefohlenen vor Grenzverletzungen und 

sexualisierter Gewalt 

Mit dem Kirchengesetz zur Prävention und Intervention gegen sexualisierte Gewalt in der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland und ihrer Diakonie (Präventionsgesetz – 
PrävG) vom 17. April 2018 und der Rechtsverordnung zur Ausführung des 
Präventionsgesetzes in der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland 
(Präventionsgesetzausführungsverordnung – PrävGAusfVO) vom 28. November 2019 sind 
die Grundlagen für die Präventionsarbeit in der Nordkirche gelegt worden. Dieser 
Verhaltenskodex für Mitarbeitende im Kirchenkreis Rantzau-Münsterdorf ist ein Baustein 
eines von jeder Dienstelle zu erarbeitenden umfassenderen Schutzkonzepts. 

Ich gestalte meine Arbeit transparent und bin achtsam und wachsam.  
Ich reflektiere mein Verhalten besonders im Bezug auf Grenzen und tausche mich hierzu mit 
anderen Mitarbeitenden  aus. Wir geben uns gegenseitig Rückmeldungen. Mir ist bewusst, 
dass z.B. Grenzverletzungen individuell unterschiedlich empfunden werden können. Ich 
spreche Grenzverletzungen an und beziehe Stellung gegen jede Form von Gewalt.  

Mit Machtverhältnissen zwischen Mitarbeitenden und Schutzbefohlenen gehe ich offen um 
und nutze sie nicht aus.  
Ich bin mir als Mitarbeitende:r meiner Rolle und Machtposition bewusst. Ich ermutige die 
mir anvertrauten Menschen sich mitzuteilen und zu beteiligen. Ich biete ihnen Selbst-, 
Mitbestimmungs- und Beschwerdemöglichkeiten.  

Als Mitarbeitende:r bin ich für die Beachtung und Einhaltung von Grenzen verantwortlich, 
die eigenen und die der anderen.  
Kirchliche und diakonische Arbeit ist vor allem Beziehungsarbeit und benötigt einen 
vertrauensvollen Rahmen. Beratung und Betreuung beispielsweise brauchen ein besonderes 
Nähe- und Vertrauensverhältnis. Nähe ist wichtig bei der Begleitung und Unterstützung von 
Menschen. Aber es gibt auch den Punkt, an dem es „zu nah“ ist.  

 Körperkontakt
Körperkontakt (z.B. bei Spielen) ist in Ordnung und kann im angemessenen Rahmen 
(pädagogisch) sinnvoll und begründet sein. Die körperliche Nähe muss jederzeit den 
Bedürfnissen der Schutzbefohlenen entsprechen und darf keine eigenen Bedürfnisse nach 
körperlicher Nähe erfüllen.  

 Sprache
Ich vermeide diskriminierende und sexualisierte Sprache oder Gestik (z.B. verletzende 
Spitznamen, sexistische Witze). Ich unterstütze die mir Anvertrauten bei der Definition ihrer 
eigenen Grenzen und ermutige sie z.B. zum Nein-Sagen.  

 Recht auf Intimsphäre
Ich respektiere die Intimsphäre und verletze bei den mir Anvertrauten keine persönlichen 
Schamgrenzen. Bei z.B. Freizeiten/Fahrten brauchen die Schlaf- und Körperpflegesituationen 
besondere Regelungen.  



15 

 Persönlichkeitsrechte
Ich achte die Persönlichkeitsrechte und Privatsphäre, u.a. das Recht am eigenen Bild und den 
Datenschutz, z.B. bei der Veröffentlichung von Texten, Fotos und Videos in (digitalen) 
Medien und sozialen Netzwerken. Dies gilt insbesondere im Kontakt mit Minderjährigen. 

Ich bevorzuge, benachteilige, belohne oder sanktioniere nicht Einzelne, außer wenn es 
pädagogisch begründet ist und dem Team gegenüber transparent gemacht wird.  

Eine ständige Reflexion meiner Arbeit und Arbeitsweise ist für mich selbstverständlich. An 
Schulungen und Fortbildungen zum Thema „Grenzverletzungen und sexualisierte Gewalt“ 
werde ich teilnehmen.  

Diesen Verhaltensregeln fühle ich mich verpflichtet.  
Eigene Übertretungen und die von Kolleg:innen melde ich gegenüber der Leitung. 

Zur Kenntnis genommen: 

____________________________ 

Datum, Unterschrift  
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